das Vorrücken bisher ohne größere Kämpfe. 


bildete, aus der die Ruſſen demnach ſchon in beträchtliches 
Stück gewichen find. a 


in Weſtgalizien wird dem „Berl. Tageblatt“ von ſeinem Sonder⸗ 
berichterſtatter gemeld 0 
die Geſamtlage iſt heute noch unabſehbar. Die Ruſſen ver- 


Einzige zweimal tãg 


‘ 


Sonnabend, 
19. Dezember 1914. 


Dat Poſener Tageblan 
erihein: 
an edlen 


dei allen Boitanitalten des 
Deutſchen Reiches 3.50 M 


gernlbr Nr 4246, 3110, 3949 u 2973 


8 * l 
3 1 e 
in den Geſchäftsſtellen 3,00, ö RN 
in ben Ausgabeſtellen 3,25, * 
frei mis Haus 3.50, 


ou 


Mittag Ausgabe, 


Herausgegeben tm Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E Giuſchel. 


f 5 für eine leine Zeile im 
$ . A enteil 25 Pf., 
> amenteil 80 Fi 
Stellengeſuche 15 Bf. 
Anzeigen nehmen an 
I . „die Geſchäftsſteller 
Tiergartenſtr. 6 


lich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 


Nr. 394. 
53. Jahrgang. 


Anzergenpreis 


St. Martinſte. 62 
und alle 
Annoncenbureaus. 
Telegr.: Tageblatt Poſen. 


——ñ— —————— ¹ꝗ.— 
Rufendungen find nicht an eine Berfon ſondern an die Schriftleitung oder die Geſchäftsſtelle zu richten — Ber Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berüdfichtigg werden Unbenugte Einſendungen werden nicht aufbewahrt Unverlangte Manuftiwte werden nur zurückgeschickt. wenn das Poſtaeld für die Rückſendung beigefügt ii 


Petrikan und Przedborz erobert. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Wien, 18. Dezember. Amtlich wird gemeldet vom 18. De⸗ 


zencber, mittags: Die geſchlagenen ruſſiſchen Hauptkräfte werden 


auf der ganzen über 400 Kilometer breiten Schlachtfront von 
Knosno bis zur Bzura⸗ Mündung verfolgt. Geſtern 
wurde der Feind auch aus ſeinen Stellungen im nördlichen 
Karpathen⸗Vorland zwiſchen Krosno und Zakliczyn ge 
worfen. Am unteren Dunajetßz ſtehen die verbündeten Truppen 
im Kampfe mit gegueriſchen Nachhuten. In Südpolen vollzog ſich 
Petrikau wurde 
vorgeſtern vom K. K. Infanterie⸗Regiment Wilhelm I., Deutſcher 
Kaiſer und König von Preußen Nr. 34, Przedborz geſtern 
von Abteilungen des Nagyſzebener Infanterie⸗Regiments Nx. 31 
erſtürmt. 

Die heldenmütige Beſatzung von Przem s! ſetzt ihre Kämpfe 
im weiteren Vorfeld der Feſtung erfolgreich fort. 

Die Lage in den Karpathen hat ſich noch nicht weſent⸗ 
lich geändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 

„ Przedborz liegt im Gouvernement Radom, 40 Kilometer 
ſüdlich von Petrikau, 30 Kilometer öſtlich von Noworadomsk, 
das einen der Stützpunkte der bisherigen ruſſiſchen Stellung 


26 000 Gefangene in Galizien. a 
Berlin, 19. Dezember. Vom öſterreichiſch⸗ungariſchen Siege 


2: Die unmitlelbare Rückwirkung auf 


loren in dieſen Kämpfen außer Tauſenden von Toten und Ver⸗ 
wundeten 26000 Gefangene. 


Der Sieg in Polen. 


Bern, 18. Dezember. Der Berner „Bund“ ſchreibt: Die 
größte Entſcherdung, die der Krieg bisher gebracht habe, 
ſei entſprechend unſerer Vorausſage gefallen. Stark zer⸗ 
mürbt, hat die ruſſiſche Hauptmacht den Rückzug angelreten. 
Wenn Rußland auch hinter der Weichſel noch einmal ſeine Heere 


Zuſammenballt, wozu ſeine Menſchenmaſſen es allerdings noch 


lange befähigen, ſo wird ihm doch ſo viel Moral fehlen, um 


nochmals mit Ausſicht auf Erfolg den bereits zweimal geſcheiterten 


Verſuch den Krieg nach Berlin und Wien vorzutragen, ins Werk 
zu ſetzen. Die große Abgabe an Gefangenen weiſe bereits 
auf die beſtehende Zerſetzung hin. Das Blatt fragt zum 
Schluß: Wo bleibt in den Tagen, wo im Oſten die Entſcheidung 
reifte, der große durchgreifende Angriff der Fran⸗ 
zoſen und Engländer? N 

Zürich, 19. Dezember. In der „Neuen Züricher Zeitung“ 
ſchreibt deren militäriſcher Berichterſtatter: Der Feldzug in 
Ruſſiſch⸗Polen wird zu den großartig ſten Unternehmun⸗ 
gen zählen, welche die neueſte Kriegsgeſchichte zu verzeichnen hat. 
Er rückt die Namen Hindenburg und Ludendorff in die 
Reihen der erſten Feldherrn, aber er bebeckt auch ihre tapferen 
Scharen mit unſterblichem Ruhm. Sie haben Stra- 
pazen und Mühen ausgehalten, weitaus größere, als diejenigen, 
die das Heer zu erdulden hatte, das einit Napoleon nach Moskau 
geführt hat. BAR Men ; 
Wien, 18. Dezember. Die „Allg. Ztg.“ ſchreibt zu dem Zu⸗ 
ſammenbruch des ruſſiſchen Angriffs gegen Schleſien und Poſen: 
Es ſteht feſt, daß der Widerſtand der ruſſiſchen Hauptmacht 
gebrochen iſt. Den verbündeten Mächten Mitteleuropas iſt 
noch ſehr viel ſchwere Arbeit auferlegt, aber die Annahme iſt be⸗ 
rechtigt, daß es den geſchlagenen feindlichen Heeren nicht mehr 
möglich ſein wird noch, einmal einen ähnlichen Anſturm gegen 
Weſten zu wagen. Mit der Zurückdrängung der wilden Horden 
iſt ein Kulturwerk von weltgeſchichtlicher Bedeutung ge⸗ 
keiſtet worden. Er iS 


Wie die Ruſſen geplündert haben. 

Berlin, 18. Dezember. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über 
ruſſiſche Kriegführung: Den deutſchen Behörden liegen 
umfangreiche Nachweiſungen von Gegenſtänden vor, die bei 
ruſſiſchen Gefangenen in den Gefangenenlagern entdeckt 


und offenbar von den Ruſſen auf deutſchem Gebiet ge⸗ 


raubt worden find. Die Verzeichniſſe dieſer Gegenſtände, unter 
denen ſich eine große Zahl Wertſachen befinden, geben einen 
Beleg dafür, wie die ruſſiſchen Truppen zum Teil auf deutſchem 
Boden gehauſt haben Dabei ſtellen die vorgefundenen Stücke 


zweifellos den bei weitem geringſten Teil der im ganzen ent⸗ 
wendeten Güter dar. 
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Eine Hindenburgſpende 
fürs Gſtheer. 


Ein ſchöner Beweis für die Popularität des ſiegreichen, 
genialen Führers unſerer Oſtarmeen und zugleich für die 


Liebe zu unſerem Heer iſt die Tatſache, die uns in folgendem 


Privattelegramm übermittelt wird: 
Chemnitz, 19. Dezember. Die Stadt Chemnitz be⸗ 
willigte 25000 Mark als „Hindenburgſpende“ für das 
Oſtheer. 


Der Kaifer bei den Verwundeten. 


Berlin, 19. Dezember. Der Kaiſer hat geſtern in Be⸗ 
gleitung der Kaiſerin in Potsdam das Lazarett der Kaiſerin 
im Orangeriegebäude beſucht. Von Bett zu Belt gehend, 


ſprach der Monarch mit jedem Verwundeten und erkundigte 


ſich über die Gefechte, an denen ſie teilgenommen, und über 


die Verwundung, die ſie erlitten haben. 


Die Zuſammenkunft in Malmö. 


Malmö, 18. Dezember. Der König von Schweden iſt 
mit Gefolge heute früh bald nach 8 Uhr hier eingetroffen. Die 
Stadt iſt reich geſchmückt. Um 9% Uhr begab ſich der König 
von Schweden zum Hafen, wo bald darauf der König von 
Dänemark an Bord des Kreuzers „Hajmdal“ eintraf. Der 


König von Schweden ging unter den Klängen der ſchwediſchen 


Nationalhymne an Bord. Die Könige küßten ſich auf die 
Wange. Unter den Hochrufen der ſpalierbildenden Menge fuh⸗ 
ren die Könige nach der Reſidenz. Um 10% Uhr traf der König 
von Norwegen mit Sonderzug hier ein und wurde vom 
König oon Schweben empfangen. Die Könige umarmten und 
küßten ſich und fuhren unter lebhaften Huldigungen der Volks⸗ 
menge in die Wohnung des Königs. 

Nachdem die hohen Gäſte nach ihrer Wohnung begleitet wor⸗ 
den waren, hielt ſich der König von Schweden bei jedem der 
beiden anderen Monarchen etwa eine halbe Stunde auf. Um 
11% Uhr trafen die beiden fremden Herrſcher bei dem König 
von Schweden ein. Unmittelbar darauf begann die Beratung. 
Um 1 Uhr war Frühſtückstafel, worauf die Verhandlungen ſofort 
wieder aufgenommen wurden. 


Die „Demonſtration“ 
an der engliſchen Müſte. 


Kopenhagen, 18. Dezember. „Politiken“ ſchreibt: Die 
engliſche Admiralität behauptet, daß die Flottendemonſtration 
vor ungeſchützten Städten ohne militäriſche Bedeu⸗ 
tung ſei. Dies iſt keineswegs richtig, denn das 
Vertrauen, daß England die Nordſee beherrſcht, 
iſt bei allen handeltreibenden Nationen in hohem 
Maße zerſtört worden, da es nichteinmal imſtande 
iſt, feine eigene Küſte gegen Angriffe ſchneller Kreuzer zu 
ſchützen. Augenzeugen beſtätigen, daß die Bewegungen der 
deutſchen Schiffe mit größter Kaltblütigkeit, 
Tüchtigkeit und hervorragendem Mut ausgeführt wurden. 
In den engliſchen Arger über den Angriff miſcht ſich die 
Bewunderung der deutſchen Seemannstat. 

Der Erfolg der Beſchießſung. 

Berlin, 19. Dezember. Die „Voſſ. Zig.“ meldet nach einem 

Bericht des Amſterdamer „Telegraaf“ aus London: Die Anzahl 


der durch die Beſchießung der engliſchen Küſte Getöteten und“ 


Verwundeten iſt mindeſtens doppelt ſo groß als zuerſt 
angenommen wurde. Vier Kauffahrteiſchiffe ſol⸗ 
len während der Beſchießung geſunken ſein. Aus Whitby 


wird berichtet, daß man dort annimmt, die Zerſtörung der biſto⸗ 


riſchen Abtei ſei ein Zufall und die Granaten für ein anderes 
Ziel beſtimmt geweſen. Der Schaden iſt übrigens nicht uner⸗ 
ſetlich. Die Häuſer von Firhbum und Parwalk, die eine 
halbe Meile von der See entfernt ſtehen, haben ſehr ſchwer ge⸗ 
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An unſere Keldpoitbezicher! 


Bei Adreſſenänderungen 
iſt es von größter Wichtigkeit, der Ab ⸗ 
ſendungsſtelle (Boft oder Geſchäfts⸗ 
ſtelle unſeres Blattes) den Briefum- 
ſchlag oder das Kreuzband, welches zum 
Beriand benukt wurde. mit einzuſenden. 


litten. Granaten fielen auch in Boghall, wo viele Fenſter 

durch den Luftdruck zerbrochen und Häuſer zerſtört wurden, und 

in Ruswarp, das eine Meile vom Meere entfernt liegt, ſowie 

noch weiter im Inland: in Meadowfield wurde eine Schule be⸗ 

ſchädigt. ber die Hälſte der Geſchäfte wurden ſofort geſchloſſen. 
Der Schaden in Hartlepool. 

London, 18. Dezember. „Times“ meldet: Es wurden bereits 
neunzig Leichen in Hartlepool gefunden. Es iſt ſehr möglich, 
daß noch mehr aus den in Trümmer geſchoſſenen Häuſern zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Die Zahl der Verwundeten geht bereits in die 
Hunderte. Verſchiedene von dieſen ſind ſo ſchwer verletzt, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. In einem Krankenhaus 
werden ſchon 160 Fälle behandelt. Die Beſchießung war vie 
heftiger, als man ſich anfangs vor ſtellte. — Ein Berichterſtatte: 


der „Times“ ſagt: Keine übertrieben klingenden Berichte 
konnten mich auf die allgemeine Verwäü⸗ 
ſt ung vorbereiten, die ich geſtern ſah. Die Deut⸗ 


ſchen änderten offenbar abſichtlich jedesmal die Richtung der Geſchütze, 


um eine möglichſt große Oberfläche zu beſtreichen. Die Küſten⸗ 
batterien am Hafeneingang wurden nicht getroffen, aber die 
dahinter und daneben ſtehenden Häuſer wurden ihrer Dächer 


beraubt. Löcher klafflen in den Mauern. Ein ſtarkes Erdbeben hätte 
nicht ſoviel Schaden anrichten können, wie ich in den nach der 
See führenden Straßen geſehen habe. Beſonders wurden die Stadt⸗ 
viertel, wo die Wohnhäufer ſtehen, ernſtlich beſchädigt, weniger das 
Geſchäftsviertel und die Docks. In den Fabriken und Docks geht die 
Arbeit ihren gewohnten Gang, Straßenbahn und Eiſenbahnverkehr iß 
normal. Aber der Gasmangel wird lebhaft empfunden. 


Englands Großſprechereien. 
Kriſtiania, 18. Dezember. 


1 0 Deze „Times“ ſchreiben: Seit Jahr: 
hunderten iſt es das erfte Mal, daß Gngfands Kite dire on 


einem Feinde angegriffen wurde. Man hat ſeit langem gewußt, 
daß die Deutſchen einen derartigen Angriff auf unſere Oſtküſte 
verſuchen werden, und wir erwarten, daß die deutſchen Kriegs- 

ſchiffe wiederkommen. Aber das kann weder die Regierung noch 

die Nation davon abbringen, jeden einzigen waffenfähigen Mann 

nach dem Kontinent zu ſenden, um den Franzoſen zu belfen, die 
Deutſchen aus Frankreich herauszutreiben und auf deutſchem 
Boden Frieden zu ſchließen. Die Möglichkeit eines deutſchen In« 

riffs auf unſere Küſte wird vorliegen, jo lange es noch ein 225 

ziges ſchnellgehendes deutſches Kriegsſchiff gibt. — „Pall Mali 
Gazette“ ſchreibt: Dieſes Bombardement auf unſere ‚Küiten- f 
ſtädte wird eine Entrüſtung hervorrufen, die zwei neue 
Armeekorps für England wert iſt. — „Central News“ 
behauptet: Zwei von den deutſchen Krlegsſchiffen ſeien beſchädigt, 
— „Daily Chronicle“ ſchreibt: Man wird natürlich ira: 
gen, wie es möglich iſt, daß ein deutſches Geſchwader durch die 
Nordſee gehe und unſere offenen Küſtenſtädte bombardieren kann. 
Unſere Meerherrſchaft lebt in eines jeden Bewußtſein, 
und dennoch ſehen wir, daß ein unermüdlich wacher Feind ohne 
Unterlaß unſere Küſten angreifen kann. Es muß 
jedoch daran erinnert werden, daß eine Seeherrſchaft nicht voll⸗ 
kommen ſein kann. Unſere Blockade der deutſchen Küſten kann 
nicht in gleicher Weiſe wie in früheren Zeiten ausgeführt wer⸗ 
den. Der letzte Angriff hat uns weder überraſcht, noch beun⸗ 
ruhigt. In den langen dunklen Nächten iſt es für uns unmög⸗ 
lich, zu verhindern, daß einige wenige Kreuzer Wilhelmshaven 
verlaſſen und unerwartet im Morgengrauen vor unſerer Küſtt 
auftauchen. 


Die ganze Welt ſoll helfen! 


Eine große Menge engliſcher Blätter diesſeits wie jen⸗ 
ſeits des Ozeans veröffentlicht einen Aufruf, in welchem fol⸗ 
gende Sätze enthalten ſind: 5 
„Die Welt darf und kann Deutſch land nicht gewinnen 
laſſen. Wenn England, Frankreich und Rußland es nicht 
allein ſchaffen können, dann muß Italien mit ſeinen zwei 
Millionen heran! Der Holländer, der Schweizer, beides gute Kämpfer, 
der Däne, der Grieche, der ganze Balkan müſſen mit, um dey 
Kampf ein für allemal zu erledigen. f : 

Faſt die ganze Welt wird alſo um Hilfe gegen, 
Deutſchland angebettelt; im übrigen ſpricht dieſer 
Aufcuf wohl deutlich genug für ſich ſelbſt. 


Der Cürkenlrieg. 


Miſglückter Landungsverſuch eines eugliſchen 
Kreuzers. 
Konftantinopel, 18. Dezember. (Amtlicher Bericht des Haupt⸗ 


e quartiers.) Ein engliſcher Kreuzer, der ſeit einigen Tagen vor 


Akaba kreuzte, landete dort Truppen, wurde jedoch von 
unſeren herbeieilenden Truppen angegriffen und gezwungen, ſich 
wieder einzuſchiffen. Wir zerſtörten den Scheinwerfer 
des Kreuzers. 
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Unſer unerſchütterlicher Wille 
zum Sieg. 


Auf das von der 14. Oſtpreuß iſchen Provinzialſynode 
an den Kaiſer gerichtete Huldigungstelegramm iſt folgendes 
Antworttelegramm erfolgt: 


„Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der Oſtpreußiſchen 
Provinzialſynode für das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue herzlich 
danken. Seine Majeität vertrauen zuverſichtlich, daß der u ner⸗ 
ſchüͤtterliche Wille zum Siege, der das geſamte deutſche 
Volk in der Verteidigung feiner gerechten Sache beſeelt und feine 
ſtarken Waffen führt mit Gottes Hilfe das Vaterland über die ſchwe⸗ 
ren Tage der Gegenwart hinweg einer glücklichen Zukunft entgegen⸗ 
führen wird. . 

Auf Allerhöchiten Befehl, 
der Geheime Kabinettsrat, gez. v. Valentini.“ 


Das Gelbbuch. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht über das fran⸗ 
zͤſiſche Gelbbuch in amtlichem Auftrage einen längeren Artikel, 
aus dem in Ergänzung des ſchon veröffentlichten kurzen Aus⸗ 
zuges noch folgendes mitgeteilt ſei: 

Das franzöſiſche Gelbbuch, das erſt jetzt hier eingetroffen iſt, 
enthält 159 zum Teil umfangreiche Dokumente, die offenbar zu dem 
Zwecke ausgewählt und zurechtgemacht worden ſind, um 
Rußland von dem Vorwurf, daß es den Krieg heraufbeſchworen 
hat, rein zu waſchen und Deutſchland die Verantwortung zuzu⸗ 
ſchieben. Es muß vorbehalten bleiben, auf die Einzelheiten der Ver⸗ 
offentlichung nach ihrer genauen Durchſicht zurückzukommen. Schon jetzt 
aber kann geſagt werden, daß der dem franzöſiſchen Kriegsminiſter im 
März 1913 zugegangene angebliche amtliche deutſche Geheimbericht 
über die Verſtärkung des deuiſchen Heeres, der auch teilweiſe ſchon 
die un verdiente Aufmerkſamkeit der neutralen Preſſe gefunden hat, 
nichts weiter als eine plumpe Erfindung iſt. Welches 
die „ſichere Quelle ift, aus der das Aktenſtück ſtammt, wiſſen wir nicht; 
eine amtliche Stelle in Deutſchland iſt jedenfalls mit ihm nie befaßt 
geweſen. Anſcheinend rührt der Geheimbericht von einem franzöſiſchen 
Agenten her, und die Veröffentlichung im Geldbuch iſt nur zu dem 
Zwecke erfolgt, um Mißtrauen zwiſchen Deutſchland und ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen hervorzurufen und die Neutralen, namentlich Holland und 
Dänemark, gegen Deutſchland aufzuhetzen. 

Die ganze Unwahrheit des Machwerks wird dadurch gekennzeichnet, 
daß darin als Ziel der deutſchen Politik hingeſtellt wird, die Herr, 
ſchaft des Deutſchtums über die ganze Welt auszubreiten, 
die kleinen Völker zu unterdrücken und alle Gebiete, die vor Jahr⸗ 
tauſenden einmal zum Deutſchen Reiche gehört haben, wie Burgund und 
das Baltikum, für Deutſchland zurückzuerobern. Kein ernſter 
Mann in Deutſchland hat jemals ſolche Phantaſien gehegt. 

Ebenſo lächerlich ſind andere im erſten Kapitel des Geld buches 
enthaltene Verſuche, durch amtliche Berichte franzöſiſcher Vertreter 
in Deutſchland eine deutſche Gefahr für den Weltfrieden glaubhaft 
zu machen. unterzieht man die Dokumente, durch die eine angeblich 
ſeit Jahren vorhandene Kriegsluſt Deutſchlands bewieſen werden ſoll, 
einer näheren Prüfung, ſo findet man, daß es ſich in erſter 
Linie um Berichte der Militär⸗ und Marineattachs handelt, die offenbar 
auf Mitteilungen ſehr fragwürdiger Agenten beruhen. Würde die deutſche 
Regierung ebenſo verfahren, ſo ließe ſich allein mit ſolchen Schriftſtücken 
ein dickes Buch zuſammenſtellen. Wir könnten z. B. einen Bericht des Militär- 
attaches der Kaiſerlichen Botſchaft in St. Petersburg vom 10. Auguſt 1910 
anführen, in dem auf das Zunehmen der auf einen Angriffskrieg mit Deutſch⸗ 
land hinzielenden Beſtrebungen im ruſſiſchen Heere hingewieſen wird. 
Der Militärattaché war zu ſeinem Berichte durch einen Artikel im amt⸗ 
lichen ruſſiſchen Militärorgan „Der Invalide“ veranlaßt worden, der 
„Gedanken zum 500 jqähri en Jubiläum des allflawiſchen Sieges über die 
Teutonen“ entwickelte. Der allſlawiſche Sieg in einem Angriffskriege 
von dem der Artikel handelte und deſſen Wiederkehr der Verfaſſer, Oberſt 
im ruſſiſchen Generalſtabe Eltſchaninow erhoffte, war die Schlacht bei 
Tannenberg am 15. Juni 1410. 


Ruſſiſche Stadt. 
Von Armin T. Wegner.“ 

Eines Morgens tauchte ſie aus der Ferne auf. Sie iſt eine 
von vielen. Grau und troſtlos liegt ſie in der ungeheuren Weite, 
die vor uns in das Endloſe zerfließt. Die Augen der Übermüde⸗ 
ten, die nach nächtelangen Eiſenbahnfahrten, auf den hölzernen 
Boden der Wagen gepackt, über⸗ und untereinander ſchlafend, 
ihre ſchmerzenden Glieder erheben, ſchauen gleichgültig auf die 
Einſame hinab. Zögernd erhebt ſich der Nebel aus den grauen 
Straßen, von dem ſteinernen Hügelland des geſchwollenen 
Pflaſters, über die reizloſe Menge nüchterner Fabrikgebäude 
ſtreichend wie das kalte Laken, das man vom Antlitz eines Ster⸗ 
benden zieht. 

Vor dem Bahnhofsgebäude drängt ſich das verkümmerte 
Volk, das uns in allen Städten Polens empfängt, jüdiſche Kna⸗ 


ben, zerlumpte Frauen, die „Herbata“ rufen und in ihren unge⸗ 


waſchenen Händen eine trockene Backware würgen. Auf dem 
freien Platz ſammeln ſich die Mannſchaften, die Arzte die Sani⸗ 
tätstruppen. Wir marſchieren in die Troſtloſe hinein. In 
einer verlaſſenen Weberei liegen unſere Quartiere. Feuchte, 
moderartige Luft ſtrömt uns aus den meiſten Fabrikhallen ent⸗ 
gegen, in denen Hunderte von Webſtühlen in der Kälte des 
Todes erſtarrt ſind, von den Schatten Tauſender von Arbeitern 
belebt, die nun, in der Enge lichtloſer Wohnungen einer brot⸗ 
loſen Zukunft entgegenſehen oder namenlos auf den Schlachtſel⸗ 
dern Polens verbluten. Die kalten, unbeweglichen Glieder der 
Maſchinen, die eingeſchlafenen Gelenke, die leeren Bauchwände 
der Kühlteffel, die tauſend im Krampf geöffneten Finger der 
Strickſtühle, die in eine graue, herzloſe Leere greifen, erwecken 
in dem dumpfen Licht des Herbſttages einen unſagbar traurigen 
Eindruck Zwiſchen den Webſtühlen liegt etwas fahles, ſtau⸗ 
biges Stroh ausgebreitet, in dem die Ratten ſich paaren, das 
don Papier, von Eierſchalen und menſchlichen Exkrementen unter⸗ 
miſcht iſt. Auf dies zerfallene, von Verweſung erfüllte Lager, 
auf dem die Körper Tauſender ruhten, die vor uns kamen, um 
irgendwo in dieſe graue, unbekannte Ferne zu ziehen oder zu 
ſterben, ſinken die Leiber der Übermüdeten nieder, von einem 

*) Der Vexfaſſer 


‚Der Berfi befindet ſich im Felde al 
2. Sektion freiwilliger 1 ade 


Führer der 
Krankenpfleger bei der Etappe 5 


der 9. Armee. 


tiefen, ohnmächtigen Schlaf befangen. 


— + »Pofener Cageblatt. — 


Der Wiederaufbau Oſtpreußens. 


Nachdem der Landtag aus dem Kredit von 1,5 Milliarden 
Mark den Betrag von 400 Millionen Mark zum Wiederaufbau 
Oſtpreußens und der vom Feind zerſtörten kleineren Teile Weſt⸗ 
preußens bewilligt hat, ſind die Vorbereitungen für die Wieder- 
herſtellung der vom Kriege heimgeſuchten Ortſchaften, Güter und 
Gehöfte im Oſten der Monarchie in Verhandlungen zwiſchen den 
beteiligten Miniſterien und der Provinz Oſtpreußen eifrig ge 
fördert worden. Eine Entſcheidung über die bisher von amtlichen 
Stellen, wie von den bverſchiedenen Architektenvereinigungen 
Deutſchlands gemachten Vorſchläge für die zweckmäßigſte Organi⸗ 
ſation des Wiederaufbaues der zerſtörten Landesteile dürfte in 
den nächſten Tagen in einer Sitzung des Kriegshilfsausſchuſſes 
für Oſtpreußen fallen, die in Königsberg i. Pr. unter dem Vor“ 
des Oberpräſidenten v. Batocki, unter Teilnahme von Vertretern 
der zuſtändigen Miniſterien und unter Heranziehung von Ver⸗ 
tretern verſchiedener Verbände, wie des Deutſchen Bundes Hei⸗ 
matſchutz, des Verbandes Deutſcher Architekten- und Ingenieur 
vereine, des Vereins oſtpreußiſcher Künſtler und Kunſtfreunde in 
Berlin und mehrerer Privatarchitekten ſtattfindet. Der Sitzung 
geht eine Beſichtigungsfahrt durch die am meiſten geſchädigten 
Teile der Provinz Oſtpreußen voraus. 

Wie erinnerlich hat der deutſche Bund Hei matſchutz als 
erſter bereits im September in einem Aufruf die geſamte Bffent⸗ 
lichleit Deutſchlands darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem 
Wiederaufbau großer Teile der Provinz Oſtpreußen Gelegenheit 
gegeben ſei, im Sinne der Heimatſchutzbeſtrebungen und der 
künſtleriſchen Kultur zu wirken und ein ſchöneres Oſtpreuden aus 
der Aſche erſtehen zu laſſen. Dem Aufruf des deutſchen Bundes 
Heimatſchutz um Mitwirkung an dieſer kulturellen und nationalen 
Aufgabe find bereits der Verband deutſcher Architekten- und 
Ingenieurvereine, der Bund deutſcher Architekten, die Vereinigung 
Berliner Architekten, der Verein oſtpreußiſcher Künſtler und 
Kunſtfreunde in Berlin und mehrere andere Verbände mit Ein⸗ 
gaben und Vorſchlägen gefolgt, die im weſentlichen darin über⸗ 
einſtimmen, daß, da Oſtpreußen an künſtleriſch ſchaffenden Archi⸗ 
tekten arm ſei, nur durch die Heranziehung künſtleriſch be währ⸗ 
ter Architekten der Wiederaufbau Oſtpreußens nach großen 
und ſchönheitlichen Grundſätzen zu ermöglichen ſei. Dazu ge⸗ 
ſellten ſich Vorſchläge über die zweckmäßigſte Geſtaltung der Zu⸗ 
ſammenarbeit von Behörden Bauherren und Architekten, die 
etwaige Ausgeſtaltung der erſt teilweiſe in der Provinz Oſtpreußen 
vorhandenen Bauberatungsſtellen, und ein ſehr bemerkenswerter 
Vorſchlag des früheren Stadtbaurats von Königsberg i. Pr., 
jetzigen ſtädtebaulichen Oberbeamten beim Zweckverband Groß⸗ 
Berlin Fritz Beuſter über die Zentraliſierung oder bezirksweiſe 
Zuſammenfaſſung der Arbeits- und Materialbeſchaffung beim 
Wiederaufbau. Dadurch würden Millionen erſpart werden, da 
die Bauſtoffpreiſe in Oſtpreußen ſchon jetzt eine außerordentliche 
Höhe erreicht haben. Ferner wurde von jachverftändiger Seite 
empfohlen, durch Anderung der Bauordnungen und in gegebenen 
Fällen durch die Schaffung von Ortsſtatuten in einzelnen Ort⸗ 
ſchaften zum Schutz gegen ihre Verunſtaltung Mißgriffen beim 
Wiederaufbau auch von Polizei wegen, ſoweit dies überhaupt 
möglich iſt, entgegenzuwirken. In einer weiteren Eingabe an die 
zuſtändigen Miniſterien hat der deutſche Bund Heimatſchuß zwei 
Vorſchläge für die Organiſation der Wiederaufbauarbeiten ge⸗ 
macht und vor allem hervorgehoben, daß die nur der Zweckmäßm⸗ 
keit entſprechende und ganz aus der Sache herauswackſende künſt⸗ 
leriſche Arbeit der Architekten keine Verteuerung des Wieder⸗ 
aufbaues heroorrufen würde. Die Kunſt koſte nichts. 

Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ erfährt, ſind all dieſe Anregungen er⸗ 
freulicherweiſe bei den zuſtändigen Stellen auf fruchtbaren 
Boden gefallen. Es beſteht Einigkeit zwiſchen den Behörden und 
den für einen zweckmäßigen und ſchönen Wiederaufbau Oſt⸗ 
preußens eintretenden Verbänden und Architekten über die 


Wiederherſtellungsarbeiten im Sinne des Heimatſchutzes und auf Höhe und 


lünſtleriſcher, aber doch wirtſchaftlicher, Grundlage Es beſteht 
auch an maßgebender Stelle die Abſicht, beſonders tüchtige freie 
Architekten für den Wiederaufbau Oſtpreußens zu gewinnen. Er⸗ 
wägungen ſchweben nur noch über die Form, in der dies am zweck⸗ 
mößigften zu geſchehen hat. Dieſe Erwägungen werden aber, wie 
erwähnt, vorausſichtlich in ſehr kurzer Zeit zum Abſchluß ge⸗ 
langen. 


aber erwachen ſie plötzlich mit der traurigen Stimmung von 
Menſchen, die einen Augenblick lang den Zuſammenhang ihres 
Lebens vergaßen; die, losgelöſt von aller Gegenwart, in einem 
tiefen und bodenloſen Raume ſchwebten, um ſich nur mühſam 


Nach ein paar Stunden 


Die Lage in Warſchau. 


Auf Umwegen erhält der „Dziennik Poznanski“ eine Dar⸗ 
ſtellung der Lage in Warſchau um die Mitte des vorigen Mo 
nats, alſo nachdem ſich die Furcht der Behörden vor der deutſchen 
Belagerung zeitweiſe gelegt hatte. g 

„Die unmittelbare ate beißt es da, „die Warſchau ſo 
lange bedroht hat, iſt vorläufig vorüber, aber das norma K en 
iſt noch nicht wiedergekehrt. Beinahe alle Behörden, alle In⸗ 
ſtitutionen ad jetzt zurück, aber 7 don ihnen find noch auf 

r Suche nach ihren Beamten, die Gott weiß wo „verloren 
gegangen“ find, andere wieder haben die nach Petersburg fortge 
Sajflen Papiere und Bücher noch nicht wiederbekommen oder 
10 nicht ausgepackt. Am allerſchlimmſten ſteht es mit der 


Poſt. Während der Räumung Warſchaus hat man alle poſta⸗ 


liſchen Dokumente, Bücher, Siegel in drei Eiſenbahnwagen ver⸗ 


laden, die irgendwo unterwegs — verſchollen ſind und erit na 
langem Suchen wiedergefunden wurden. Trotz der amtlichen Ber 
kanntmachungen werden die Geldſendungen von der Poſt weder 
angenommen noch verteilt. Die ganze Stadt wird von 
einem 45 71 und a a verjorgt. Man kann 
leicht ausdenken, welche Szenen ſich dort abſpielen. Um eine 
Depeſche aufzugeben muß man einen halben Tag daran wenden. 
Der Verkehr mit der Provinz bewerkſtelligt fi auf eine mög⸗ 
lichſt primitive Weiſe. 1 arſcha i 

Tag für Tag folgende Anzeigen: „Ich fahre nach Petrikau, Leds 
und übernehme Beſtellungen. Die Häuſer dieſer Vermittler 
ſind immer umlagert, und das Geſchäft iſt ſehr einträglich. 


Die Nachrichten aus der Provinz find recht ſchlim m. 


Die ruſſiſchen Behörden, die nach Pabianice zurückgekehrt ſind, 
eine viel zu freundliche Aufnahme bereitet haben. Die 
ihnen dafür auferlegte Kontribution von 100 000 Rubeln iſt nur 
der Anfang der Strafen; von den Ergebniſſen der jetzt ein⸗ 
eleiteten Unterſuchung wird es abhängen, ob dieſe ſechsſtellige 
iffer genügen wird. Es iſt intereſſant, daß man ſchon früher 
ei der erſten Beſetzung der Stadt durch die Deutſchen die Ein⸗ 
wohnerſchaft mit der Kontribution von 50 000 Rubeln beſtrafte 
und mehrere Bürger Gur Hälfte Deutſche, zur Hälfte Polen) ge⸗ 


fangen ſetzte. b 1 

Die in Polen noch lebenden Deut ſcheu befinden ſich unter 
der ſtändigen „Obhut“ der Regierung. Ein Mini⸗ 
en fordert die Gouverneure auf, gengue Zählungen 
er deutſchen Kolonisten, ohne Rückſicht darauf, o ſie 
die ruſſiſche e haben, vorzunehmen. In 
Varſchau gibt es bekanntlich viele deutihe Firmen. Das größte 
Unternehmen iſt die ſtädtiſche Gasgeſellſchaft, die 
einer Deſſaue: Aktiengeſellſchaft gehört. „Nowoje Wremja 
und andere Blätter forderten energiſch die Konfiskation 
des Vermögens dieſes Unternehmens. Die polniſchen Blätter 
Dziennik Polski“ und „Nowa Gazeta, erheben ſcharfen Eine 
ſpruch gegen einen ſolchen Willkürakt“. 


Die verteidigung von Verdun. 


Die „Nordd. Allg. Zig.“ entnimmt den „Times“ die nach⸗ 
ſtehende Schilderung der Verteidigungswerke, durch welche die 
Feſtung Verdun ſich des immer enger werdenden Gürtels der deut⸗ 
ſchen Belagerer zu erwehren ſucht: f 

„Die Stellung der Verteidiger“, beginnt der Pariſer Mit⸗ 
arbeiter des engliſchen Blattes die Schilderung ſeiner Beſichti⸗ 
gungsfahrt, „ſind weit vorgeſchoben, und weit außerhalb der 
Forts liegen fie den Deutſchen in ıb 
gegenüber, die jtellenweile nur 20 bis 30 Meter von den feind- 
lichen entfernt ſind. Von einer eigentlichen Belagerung merkt 
mon demgemäß — außer dem Donner der 5 — wenig; 
vor allem iſt die Stadt reichlich 


ſich nämlich aus Paris verproviantiert; 
zudem ſind 7000 Einwohner aus der Stadt geſchickt, ſo daß jetzt 
biel zu eſſen, aber nur wenige Eſſer da ſind. General S. er⸗ 
klärte dem Engländer, ſeiner Meinung nach bedeute eine be⸗ 
lagerte Stadt ſchon eine genommene Stadt, und daher ſuche er 
Verdun durch den Feldkampf ſo lange wie möglich zu halten. Der 
unkt, an dem die Deutſchen am dichteſten an Verdun herange⸗ 
men find, iſt Jumelles d' Ormes (im Nordnordoſten), wo fie in 

13 Kilometer Abitand einen Doppelhügel beſetzt haben. Da Ge 
neral S. 10 hat, daß der Ring von Forts, die vor wenigen 
Monaten no: hals modern galten jetzt unwirlſam iſt, hat er jede 
{ edes Tal meilenweit herum mit Schützen⸗ 
üben und Stacheldrahthinderniſſen ausrüften laſſen, 
o daß das Land um Verdun eine Beni e Ahnlichkeit mit den 
einfeldern der Champagne im Herbſt hat. „In den Tälern“, 
ſo ſchreibt der lee „durch die wir auf dem Wege zu einem 
2 Punkt der 2böhen kamen, von wo aus wir das 
ttillerieduell beobachten ſollten, bekamen wir einen guten Ein⸗ 
blick. Regimenter waren daran, neue Wege anzulegen und die 
alten auszubeſſern, die durch den beſtändigen Strom der Trans⸗ 
porte abgenutzt waren; im Walde waren andere Regimenter dabei, 


wartung der Be end 


von ihnen und rollend mitgeführt in der flutenden Straße ihres 
Stromes, fühle ich mich für Minuten losgelöſt von der Gemein 
ſchaft der Kameraden und begreife die Größe ihres entſagenden 
opfervollen Lebens. „ Man hat fie nach einer wochenlangen, über 
menſchlichen, alle Kräfte zerbrechenden und ſeelentötenden Arbeit 


zurückzufinden in die Wege dieſes fremden, wechſelvollen All⸗ aus irgend einer Stadt unten im Oſten zurückgezogen, man hat 


tags und in die Umſtände, die ſie in dieſe ſeltſame Umgebung führten 


ſie, in enge und regenfeuchte Güterwagen gepfercht, auf endloſen 


Eine Stunde vor Abend aber, der früh und traurig herein⸗] Umwegen hierhergeworfen, ein willenloſes Ding, das feine Ar 


bricht, wandern wir noch einmal in die einſamen Gaſſen dieſer 
ſchwermütigen Stadt, zwiſchen kleinen, tiefgiebeligen Hütten, unter 


beit getan hat und beiſeitegeſtellt im Winkel ſtehen und warten 
muß, bis es zu neuer Arbeit gebraucht wird. Hier verbringen 


kahlen, von Kalk unbeworfenen Mauern, die wie wundes, der] fie die kurzen, untätigen Tage, an denen die ſchlaffen, nach der 


Haut entblößtes Fleiſch in der Kühle des Abends zu fröſteln 
ſcheinen. Eine ſchwarzumränderte Tafel hängt an der hölzernen 
Tür eines Hauſes: W donm tem panuje chorobo Tyfus. Der 
Schatten eines Kaftans ſchwankt vorüber. a 

Wir ſchreiten bis vor die Stadt hinaus. Ein dunkler Schweif 
zieht ſich die von den Wagenrädern endloſer Bagagezüge zer⸗ 
marterte Straße mit ihren ſpärlichen gelben Pappelbäumen vor 
uns in die verſchwindende Ferne, über die blaſſen, rinderbeded- 
ten Weiden unter der unfaßbaren Mutlosigkeit des Himmels 
fort. Einſam erhebt ſich das letzte Haus an der Dorfſtraße, als 
wäre es die letzte Hütte der Welt. Ich muß an einen Vers von 
Rilke denken. 5 1 

Als es ganz ſchwarz geworden iſt, wandern wir in die Stadt 
zurück. Weiber und Kinder mit ſchwankenden Reiſigbündeln 
ſtolpern barfüßig vorüber. Aus den Läden der Juden bricht ein 
gelber Lichtſchein auf die Straßen. Lachen dringt durch die 
Fenſter der Teeftuben. Über das hügelige Pflaſter der Bürger⸗ 
ſteige aber ſchlendert in der fallenden Dunkelheit die müßige, 
zerſtreute Maſſe all jener, die eine unbekannte und übergeord⸗ 
nete Macht, die ſie faſt mit der Kraft eines Mythos empfinden, 


durch das weite Hinterland der Etappe dem ungewiſſen Ort] rendes Volk ſich 


ihrer nächſten Beſtimmung zuführt. All jener, die draußen 
lagen an den letzten Klippen der Front, die tage- und nächte 
lang an dem feuchten Leibe der Erde ſchliefen, jener, deren 
Hände mit mir blutig wurden auf den Fleiſchbänken der Laza⸗ 
rette, die die unheilvollen Tage des Leidens ſchauten, in deren 
Seelen die Augen der Toten und der Sterbenden ſind und die 
dumpf und wortlos das Wiſſen des Krieges in ſich tragen. 
Und in dieſer Stunde, da die ſinkende Nacht alle Wehmut 
der letzten Herbſttage auf uns berabdrängt, obaleich ein Teil 


ungeheuren Anſtrengung ausgeſpannten Muskeln zum erſten 
Male die ganze Laſt der Müdigkeit empfinden, bis die Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit des rollenden Rades ſie wieder ihrem nüchter⸗ 
nen Handwerk zurückführt. In der ungewohnten Ruhe aber er⸗ 
wacht plötzlich das Denken von neuem in ihnen, das lange ex- 
loſchen war, das unterging unter der Sucht des Hungers un 
des Schlafes, unter der Atemloſigkeit einer unerbittlichen, alles 
Blut aufſaugenden Arbeit. Sie begreifen die unaufhaltſam 
ſchnelle Formung des Tages, die die kaum verlebte Stunde ſchon 
zur hiſtoriſchen wandelt, und ſie fühlen, wie traurig es iſt, in 


dieſen ſchmutzigen und finſteren Judenvierteln umberzuirren, lo ⸗ 


gelöſt von aller Heimat 

Dunkelheit vermauert die Straßen. Wir wandern in unſere 
Quartiere zurück. An einem haushohen hölzernen Pfahl hängt 
unerreichbar, von tiefer Finſternis umgeben, eine einzelne La⸗ 
terne, die in ihrer unendlichen Verlaſſenheit an die einſame 
Tragik Nietzſches erinnert. 

Endlos dehnen ſich die Plätze, Meere von Dunkelheit, über 


die unſichtbar das Natiern der Wagen zieht, an deſſen Ufern, 


faulendes Seegras. ein ſchmutziges, geſtikulie 
herumdrängt. Das Gelächter der Abſchiedneh⸗ 
menden tönt durch die Straßen. 

Die Wenigen aber, denen es glückte, in einem verlaſſenen 
Haufe ein Bett zu finden, gehen zu ihm mit einer ſtillen Ver⸗ 
liebtheit wie zu einer Frau. Eine nie gekannte Zärtlichkeit 80 
der mädchenhaften Keuſchheit der Kiffen erwacht in ihnen, un 
ſtumm entführt fie der Schlaf, die Maßloſigkeit dieſes Landes 
noch immer in ihrer Seele, das weite Gefühl der Ebene, 
ſie nie mehr verlaſſen will, und an 
das Wierloie zerfließt. 


ausgeworfen wie 


ſich 


n den Warſchauer Blättern findet man 


haben feſtgeſtellt, daß die Einwohner dieſes Ortes dem Feinde 


den Schützengräben 


F ' mit Lebensmitteln verſorgt. Beim 
Beginn des re hat die Zivilbevölkerung von Verdun in Er 


f denen unſere Sehnſucht in 


x den Mannſchaften der Artillerie bei der 


Die vier Kanonen ſind mit Zweigen bedeckt, und ebenſo verlieren 


ſanterieregiment 


Oberlentnant von der 


— BVoſener Tageblatt. +— 


r au e en für eine Fee Batterie bag Aach e Die „abgehackten Kinderhände“. denkt, ee 5 . ihre e Felde uur 
reizulegen. N. ſtellten aus Zweigen Körbe her, die mit Er Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Duisburg meldet, hatte unter übernahme eigener Entbehrungen beſchenken können, ſo muß 
üllt werden „ dann zu Feddbeſeſtigungen verwandt werden 5 8 u 78 8 a ö : = li * 
fal Wieder andere ſchnigzen zunge Baumſtäme zu Pfählen das Kriegemimiſtertum wegen Beleidigung ron Yngehörigen ber er 5 „Treiben nn. als v e e 8 
ür die Stacheldrahthinderniſſe oder richteten Bretter zur Be⸗deutſchen Armee gegen den Schiffsbefrachter Emil Vyt, einen riſch bezeichnet werden. Dem Publikum n 


raten werden, nicht jede Steigerung prüfungslos hinzunehmen. 
Insbeſondere fällt den Großkäufern von Liebesgaben, Vereinen 
und Ausſchüſſen die Aufgabe zu, die Höhe der Preisſteigerung auf 
ihre innere Berechtigung zu prüfen und ſolche Geſchäfte zu meiden, 
in denen dieſe Höhe ein ungerechtfertigtes Maß erreicht hat. 


Telegramme. 


Ein engliſches Waſſerflugzeug aufgefiſcht. 
Amſterdam, 18. Dezember. Nach einer Blättermeldung fiſchte der 
Dampfer „Orn“ geſtern in der Nordſee ein engliſches Waſſer⸗ 
flugzeug auf. Die beiden Inſaſſen, ein Leutnant und ein Flieger, 
die zwei Stunden auf dem Waſſer getrieben hatten, wurden in Hock 
van Holland gelandet. 


Die Verluſtliſte Nr. 104 


verzeichnet folgende Tr penteile: Etappenbehörden: Etappen⸗In⸗ 
ſpektion der 4. Armee. 9 5 ujw.: Grenadier- bzw. Infan⸗ 
lerie⸗ bzw. Füſilier⸗Regt. 6, 9, 12, 16, 19, 30, 31, 37, 38, 39, 41, 
43, 46, 47, 51, 58, 78, 85, 88, 92, 96, 98, 136, 144, 145, 146, 150, 
151, 152, 155, 156, 158, 160, 164, 169, 170, 171, 173. Reſerve⸗ 
Infanterieregimenter 2, 3, 6, 7, 8, 9, 11, 12, 13, 19, 23, 30. 31, 
35, 37, 38, 39, 46, 38, 81, 116, 208, 207, 212, 234, 237, 239. Land⸗ 
wehr⸗Infanterieregimenter 2, 3, 5, 7, 12, 2, 34, 35, 48, 75, 81, 87. 
Brigade-Erjahbat. 5, 7, 29, 34, 50, Landſturmbat. Bielefeld, Kö⸗ 
nigsberg 1, Lötzen 1, Tilſit 1, Jägerbat. 2, 3, 4, 14, . 
Maſchinengewehrabt. 2 Kavallerie: Stab der 2. Kavalleriebrig. 
2. Gardedrag. ere 2, 5, Dragoner 12, 17, Huſaren 3, 17, 
Ulanen 1, 9, 11, I?ger zu Pferde 3, Landſturm⸗Eskadron des 
5. Armeekorps. Feldartillerie: 2. Garderegt. Regt. 7, 9. IL, 
18, 24,34, Fußartillerie: 1. Garderegt. Regt. 3, 5, 6, 7, 10. Re⸗ 
ſerveregt. 2, 7. Pioniere: Bataillone Garde, II.-2, II.-4, 1-9, 10, 
1.15, II.-15, I.-16, Verkehrstruppen: Telegraphenbat. 5. Sani⸗ 
tätsformationen: Sanitätskomp. 3 des Garde⸗Reſervekorps. 


Soßal: u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, 19. Dezember. 


Noch eine Kundgebung für Hindenburg. 

Aus eigenem Antriebe veranſtalteten geſtern abend 
Schüler und Schülerinnen der hieſigen höheren 
Lehranſtalten eine Kundgebung für den Beſieger der 
Ruſſen, den Generalfeldmarſchall von Hindenburg durch 
einen Fackelzug. Dieſer ordnete ſich auf dem Hofe des Ober⸗ 
präſidiums und bewegte ſich durch die Hauptſtraßen nach dem 
Schloſſe, wo er um 6 Uhr eintraf. Mit Rückſicht auf die 
durch ernſte Arbeit in Anſpruch genommene Zeit des Feld⸗ 
marſchalls von Hindenburg mußte eine Zulaſſung des Fackel⸗ 
zuges auf den Schloßhof unterbleiben. Ein Schüler brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer Wilhelm, den Kaiſer Franz Joſep 
und Hindenburg aus, in das die Jugend und die zahlrei 
verſammelten Erwachſenen begeiſtert mit einſtimmten. Dann 
marſchierte der Fackelzug zum Oberpräſidium zurück, wo er 
ſich auflöſte. re 


deckung der Schützengräben . Von unſerem Beobac tungspunkte | Belgier von Geburt, Strafantrag geitellt. Vyt erzählte im Oktober in 
aus wirkten die fernen Menſchenhaufen wie 1 11 — einer Wirtſchaft in Ruhrort, daß ſeine Frau eine Holländerin, in einem 
eldbefeſtigungen freie Hand gelaſſen, und ſo ſind ihre Krankenhaus zu Gent Kinder geſehen habe, denen deutſche 
Stellungen förmliche Gartenſtädte. Aus einem Hügel⸗] Soldaten die Hände abgehackt hätten. In der Verhandlung 
F Se e e Nebel 8 1 vor der Strafkammer beſtritt die Frau ihrem Manne etwas Der⸗ 
Hügefkamm, über den die Geſchütze woch irgendeinem Punkte in artiges geſagt zu haben. Der Angeklagte ſuchte ſich dann dadurch 
der Ferne feuern. Von den Geſchützen ſelbſt fieht man nichts. | herauszureden, daß er das was er erzählt habe in beigiſchen Blättern 

geleſen habe. Die Strafkammer verurteilte den Belgier, weil er durch 

die Behauptung von unwahren Tatſachen Angehörige der deurfchen 
Armee beleidigt hatte, zu ſechs Wochen Gefängnis und 
ſprach dem Kriegminiſterium die Beſugnis der Veröffentlichung des 


ſich die Hütten der Mannſchaften, die mit Zweigen bedeckt find, 
in der Landſchaft. Als wir uns einer ſolchen Gartenſtadt näherten, 
tauchten die Mannſchaften von überall her auf und ſtelften 

zur Beſichligung in Reih und Glied — das ſchien zunächſt das 
einzige Zeichen dafür zu ſein, daß wir im Kriege lebten. Wir 
ſtiegen immer höber in den Hügeln hinauf, bis wir ſchließlich auf 
den Kamm der Hügelkette kamen. Hier hatten wir einen weiten 
Überblick über das Schgckefeld an der Maas. Plötzlich feuerten 
vier Geſchütze in der Nähe, General S. zeigte in die Höhe und 


Urteils zu. 
Liebestätigkeit 
ebestätigkeit. 
das erklärte die plötzliche Tätigkeit der Artillerie; ein Flug⸗ 8 a: ee . 
zeug, das mit dieſer Batterie zuſammenarbeitet, hatte das Er⸗ Sozialpolitische Zätigfeis, der Arbeitgeber. . 
gebnis ſeiner Aufklärung gemeldet, und kleine Lichtfunken. die fich Neben den zahlreichen, ſchon vielfach in der Offentlichkeit be⸗ 
hell pom Tagesbimmel abhoben, verrieten, wie Batterie auf Batte⸗ ſprochenen Spenden, die von Arbeitgeberverbänden oder ein⸗ 
Baß A un ee e Dun . 5 cd zelnen Arbeitgebern zum Beſten des Roten Kreuzes oder zum 
Be, Alle 2 E 8 N DIET, 1 . 22 & 212 222 x 1 
Infanteriſten in den Laufgräben hörten auf Domino zu jpielen, Zweck der Unterſtützung der Familienangehörigen und der Hinter 
bereit, die Sopranſtimme des Gewehrfeuers der Schlachtmuſik bliebenen unſerer Krieger geitiftet worden find, haben viele Unter⸗ 
binzuzufügen ..“ nehmer dankenswerte Wohlfahrtseinrichtungen zum Beſten ihrer 
Arbeiter getroffen. 


Kleine Kriegschronil. Auch in der jetzt erſchienenen Nummer der Zeitſchrift „Der 


Arbeitgeber“, des Organs der Vereinigung der Deutſchen Arbeit⸗ 
Das Eiſerne Kreuz. 


geberverbände, wird wiederum von ſolchen Wohlfahrtseinrichtun⸗ 
gen berichtet. Es wird dort mitgeteilt, daß gleich in den erſten 
d Mobilmachungstagen die zahlreichen, zum Heeresdienſt einbe⸗ 
net: Oberſtleutnant v. Warburg, Kommandeur des Landwehr rufenen Arbeiter und Beamten ausgelöhnt wurden, daß ihnen die 
Zuſicherung gegeben wurde, ſie könnten nach Beendigung des 
Krieges in ihren früheren Stellungen wieder * werden. 
Die Weiterzahlung der vollen Dienstbezüge auf Monate nach der 
Mobilmachung hinaus dürfte wohl von den meiſten Unternehmern 
erfolgt ſein. se weitere Monate erhalten die Arbeiter und Be⸗ 
amten erhebliche Teilbeträge ihrer Dienſtbezüge, wobei 1 e 
die rerheirateten Arbeiter und Beamten, die für eine vielköpfige 
Familie zu ſorgen haben, berückſichtigt werden. Die Dienſtbezüge, 
die unverheiratete Arbeiter und Beamten nach der Einberufung 
erhalten und nicht abheben, werden für dieſe in die Werksſparkaſſe 
eingelegt. Vielfach bleiben auch den fortgehenden Arbeitern ihre 
Anſprüche an die Penſionskaſſe bewahrt. In der Phönix⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Düſſeldorf z. B. werden Geldbeſtände in der Weile 
gelammelt, daß die zurückgebliebenen Arbeiter 3 v. H. ihres 
Lohnes leisten, wozu die Geſellſchaft den gleichen Betrag hinzu⸗ 
zahlt und auch die Direktoren und Beamten n Prozent. 
ſatz beitragen. Aus den Beſtänden ſollen nt ejtimmung eines 
aus Beamten und Arbeitern gebildeten Ausſchuſſes Beihilfen zur 
Linderung der Kriegsnot zu den vom Staat und den Gemeinden 
gewährten Kriegsunterſtützungen ohne Antechnung auf dieſe ge⸗ 
zahlt werden. Die freiwillige Übernahme der ſozialen Fürſor 
ſeitens der Arbeitgeber iſt natürlich nur möglich wenn alle Maß⸗ 
nahmen zur Aufrechterhaltung des Betriebes, alſo zur Weiterbe⸗ 
ſchäftigung der Arbeiter, getroffen werden. 


Hilfe für die Kriegsinvaliden. Der Hauptausſchuß vom 
Ba n 2 ws, nn nach el Ger und nd Bielen 
Ei N „in erſter Linie dazu berufen iſt, ſeine Einrichtungen auch zu einer 

Das Eiſerne bab ue der ee dent umfaſtenden Hilfsaktion für unſere Kriegsindaliden zu verwerten, 
Förſter; Major Krebs im Inf.⸗Regt, 146; Hauptmann a wird u 0 ein e e fe 
ae Er nf BE g un Nute] Ihre Aufga . a, ſein, darauf hinzuwirken, daß die den 
8 N ae Regt. 128; Hauptmann Claeſſens im Zub &riensinpaliben, 5 0 , d 1 5 + as. 

ee i Ä b 70 ebi erwertung findet, ni oß im Intereſſe der Krieg 

Das Eiſerne Kreuz erfter Klaſſe in drei, das Eiſerne don iden jelbjt, die dadurch von wirtſchaftlicher Notlage und Ver⸗ 
Kreuz zweiter Klaſſe in vier Generationen iſt nunmehr in der] bitterung geſchützt werden, ſondern auch im Intereſſe der gejamten 
jamilie v. Lewin ki vertreten. Als junger Leutnant erwarb] Voltswirtſchaft. Nach den ſchweren Opfern an deer in 

ie hohen Auszeichnungen der Urgroßvater in den Befreinngs- dieſem Kriege muß auf möglichſte Erhaltung der verbliebenen 
kriegen 1813/14, deſſen Sohn Alfred, der nachmalige Kom: Kräfte ſorgfälti dacht genommen werden. Es fit eine zu⸗ 
mandierende General des 15. Armeekorps. das Eiferne Kreuz nächſt für Preu en beſtimmte Organijation geplant, die bald auch 
erſter und zweiter Klaſſe ſewie den Orden pour lemörite 1870; | im übrigen Reiche in Kraft treten kann. In ihr follen die Ein- 
deſſen Sohn Wilhelm Oberstleutnant und Regimentskomman“ richtungen des Roten Kreuzes und, wenn möglich auch anderer 
ah 55 e u, Dr 10, 5 5 Be Kriegs. auf dieſem Gebiete ſchon tätiger Re mit großen wirt⸗ 
ere 7 Klaſſe für einen er; in Ruſſiſch⸗Polen. CH Ihaftlicen Verbänden, den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, bei- 
der Familie im Regiment ſeines Vaters wurde der 18jährige 3 CFC 

Bere: zuſammengefaßt werden. Der Zuſammenſchluß möglichſt 
vieler Kräfte in den zu bildenden PBrovinziale und ev. Landes⸗ 


Infanterie-Regiment Nr. 212, Hauptmann in einem Re⸗ 
ſerbe⸗Regiment Arutzen aus Königsberg, Feldwebel Wolter 


eldwebel der Reſerde Frisdrich 3 
oll, 


Führer der Artillerie bei einer Rejerbebibillon, ee opera 
ajor un atail⸗ 


2. Infanterieregiments, die Oberleutnants Obermayer des 


eee der Infanteriſt Freundlich des 23. In⸗ 


Reichstagserſatzwahl. 
über das Ergebnis der geſtrigen Erſatzwahl zum Reichs⸗ 
tage für den verſtorbenen konſervativen Abg. Ritter meldet 
uns der Draht: 

Czarnikau, 19. Dezember. (Telegr.) Im Wahlkreiſe Czarnikau⸗ 
Kolmar⸗Filehne iſt der Abg. Dr. Röſicke bei der geſtrigen Reichs⸗ 
tagserſatzwahl nahezu einftimmig gewählt worden. 

Während es ſonſt in dieſem Wahlkreiſe nie ohne mehr 
oder minder heftige Polenkämpfe bei den Wahlen abging, it 
diesmal auf allen Seiten unter Anerkennung des bisherigen 
Beſitzſtandes der Burgfrieden gewahrt worden, was mit 
Genugtuung feſtgeſtellt werden kann. In Dr. Röſicke, dem 
verdienten Vorſihenden des Bundes der Landwirte, der den ge⸗ 
nannten Wahlkreis bereits im Abgeordnetenhauſe vertritt, hat der⸗ 
ſelbe einen Vertreter in den Reichstag entſandt, der in der Mittel⸗ 
ſtandspolitik einen weitreichenden Einfluß auszuüben vermag 
und deſſen Mitwirkung für die nach dem Kriege notwendige 
völlige Neuregelung unſerer Handelsbeziehungen von Wichtig⸗ 
keit iſt. G. 
Die Gefallenen und Verwundeten aus der Stadt 


Poſen in den Verluſtliſten 101 und 102. 


101: Reſerpe⸗Infanterie-Regiment Nr. 7, Koſten, 9. Komp.: 
Reſ. Johann Walinski, vm. 3 Maximilian Mitt⸗ 


Leutnant Werner v. Lewinski mit dem Eiſernen Kreuz aus- 
gezeichnet. 


Kapitän v. Müller wird nach London gebracht. 


Der Londoner Berichterſtatter des Amſterdamer „Allgemeen 
Handelsblad“ erfährt, daß demnächſt der Kommandant der „Emden“, 
Kapitän v. Müller, und der Prinz von Hohenzollern, 
der ſich als Offizier an Bord der „Emden“ befand, aus Auſtralien 
nach London gebracht werden ſollen. Wie es heißt, werden fie alsdann 
in der Kriegsgefangenſchaft ſoviel Freiheit genießen, wie es den Um⸗ 
ſtänden nach möglich iſt. Ref 


Ein Abſchiedsbrief von Bord der „Nürnberg“. 

Der folgende, jetzt bei den Angehörigen in Berlin eingetroffene 
Matroſenbrief wird der „Kreuzztg.“ zur Verfügung geſtellt: 

Meine lieben Eltern und Geſchwiſter! 

In der vergangenen Nacht auf der Höhe von Valparaiſo die 
Feuertaufe erhalten. Zwei engliſche Panzerkreuzer „Good Hope“ und 
„Monmouth“ wurden in Grund gebohrt. Letzterer erhielt von uns 
den Reſt. Ein Hilfskreuzer und der kleine Kreuzer „Glasgow“ ent⸗ 
kamen beſchädigt. 5 
Cs herrſchte ein dolles Wetter, wie es ja in der Nähe des Cap 
Horn nichts Außergewöhnliches iſt, und als der Rieſe vor uns den 
roten Kiel nach oben zeigte und verſank, da überkam mich ein 
gruſeliges Gefühl. 6 

Na, wir find Soldaten und haben unſere Sache famos gemacht. 
Kein Mann wurde von uns verletzt und nur ein Treffer im ganzen 
Geſchwader auf „Gneiſenau“. Kaum glaublich, nicht wahr? 

Heute liefen wir in Valpareiſo ein. f 

Geliebte daheim, bleibt geſund und munter. Wir haben hier noch 
viel Arbeit. Fröhliche Weihnachten und ferner Dir, mein lieber Vater, 
die innigſten herzlichſten Glückwünſche zum Geburtstage, 
Vergeßt Euren Alteſten jo langſam, doch behaltet 
ihn im Andenken. Die beſten und berzlichſten Grüße ſendet Euch 
allen in dankbarer Treue und Liebe, ſowie ſteter innerer 
Anhänglichkeit 

Euer aller Sohn und Bruder Albert, 
Einj.⸗Freiw. Matroſe S. M. S. Nürnberg“, 
„genannt das Geſpenſterſchiff“. 


Ein engliſcher Kriegsgefangener entflohen. 
Wie aus London gemeldet wird, iſt Lord Leven and 
Melville, ein Offizier der Royal Scots. Greys Regiment aus 
8 Kriegsgefangenſchaft über die belgiſch⸗holländiſche Grenze 
ommen. 


Der Gefangenen Aufruhr auf der Inſel Man. 


Das Militärgericht in Douglas auf der Inſel Man verurteilte 
wie aus London berichtet wird, den früheren Kellner der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie. Kurt Vauſch, wegen Anſtiftung zum Auf⸗ 
ruhr im Gefangenenlager am 19. November. Der Urteilsſpruch 
wird nach feiner Beſtätiaung bekannt gemacht werden. 


Ausſchüſſen verbürgt eine erfolgreiche Arbeit. die das Problem 
zwar nicht reſtlos, aber doch in größerem Umfange löſen wird. 
An die Spitze der neuen Abteilung des Hauptausſchuſſes iſt deſſen 
Mitglied, dex Präſident des Reichsverſicherungsamts, Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrat D. Dr. Kaufmann berufen 


worden. 
Zur Tagesgeſchichte. 


Die heſſiſche Kammer und der Sieg in Polen. 
In der heſſiſchen Zweiten Kammer nahm Präſident 
Köhler das Wort zu dem Tagesbericht vom öftlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz wonach die Entſcheidung dort hauptſächlich durch 
die tapferen weſtpreußiſchen und heſſiſchen Regimenter herbei⸗ 
geführt worden. Er ſagte: 

Wem dränge ſich hierbei nicht in der Begeiſterung ein Name auf 
die Lippen: Hindenburg! (Bravo!) Laſſen ſie uns dieſes 
großen Führers in unſerer Verſammlung gedenken und rufen: Er 
und die tapferen Truppen, die dieſe große Tat im Oſten vollbracht 
haben, inſonderheit aber unſere wackeren Heſſen, ſie leben hoch! Die 
Verſammlung ſtimmte dreimal ſtürmiſch ein. 


Deulſches Reich. 


* Teuerung und Wucher in Wollwaren. Der Preis 
für Wolle iſt bekanntlich erheblich geſtiegen. Sowohl das 
Ausbleiben der Zufuhren, wie der direkte und indirekte 
Heeresbedarf (in Form von Liebesgaben) machen das erklärlich. 
Weit über das Maß dieſes Steigens hinaus ſind aber die 
Preiſe für Woll waren geſtiegen. Das iſt zunächſt ſchon 
deshalb nicht gerechtfertigt, weil die Waren, die jetzt in die 
Hände des Verbrauchers gelangen, wohl noch ausnahmslos 
aus Wolle hergeſtellt find, die noch zu dem alten Preisjage | gern von Eiſenbahnwagenladungen ſcheint nicht genügend bekannt 
bezahlt wurde. Dann aber verdient vor allem das Maß der zu fein, daß es bei herrſchender Wagenknappheit, wie ſolche 


Se; es iderſpr urzeit beſteht, geſtattet iſt, vor Beginn und na Schluß 
Steigerung entſchiedenen e i 5 dr Gef üfkbſtunden der Ae enen 

Der Preis der Ware ſetzt ſich zuſammen aus dem Preiſe der ſowie während der Mittagszeit Beladungen und 
Rohwolle, den Anfertigungskoſten und dem Handelsgewinn. Dieſe 1 ohne vorzunehmen. Die Abfertigungen auf den fa, 
beiden letzteren aber ebenfalls in dem Maße der Wollpreis⸗ Iden Bapnho en Poſen und 1 ſind N en, 
erhöhung oder gar noch darüber' hinaus zu fteigern, iſt ungerecht⸗ 1185 a ee beer ound ge de Ber 

˖ fert ls dieſe Handelsbetriebe zurzeit dar d zeler Befugnis dat ö 
fertigt, um ſo ungerechtfertigter, als dieſe Hande riebe zurzeit] zuhalten. Da durch die Ausnutzung dieſer Befugnis das Ladege⸗ 
ohnehin glänzende Geſchäfte machen. Und wenn man ferner be- schäft gefördert und dadurch dem Wagenmangel owie Stockungen 


kow ski, pw. 11. Komp.: Unteroff. Joſe Esinklewski, vw. 
derben ale Pran: Nr. 46, Poſen, 5. Komp.: Ge⸗ 
torben infolge Krancheit: Unteroff. Albert Eismann. ges 
torben Lazarett Lobzow 29. 10. 14. Snfanterie-Negiment Nr. 47, 
oſen, 1. Komp.: Geſtorben infolge Krankheit: Reſerviſt Janaß 
gola, geſtorben im rett Metz⸗ ontignd, 13. 11. 14. 
Pionier⸗Regiment Nr. 19, Straßburg 1. E., 1. Reſerve⸗Komp.: 


vw. 
egiment Nr. 37, Poſen, 5. Komp.: 
Wehrm. Jakob Nowot 1 5 L vw. 6. a Wehrm. Bronislaus 
€ ch u lz, vw. Erjaßref. 
aver Eggert, vw. 9. Komp.: Wehrm. Ignatz Golembows ki, 
Jah vw. 10. Komp.: Wehrm. Simon Manta, vw. Wehrm. 


Schwarz, vm. 12. Komp.: Wehrm. Franz Piot row 9 a 
e - 


Inf.⸗Regt. Nr. 16, 11. Komp.: 


Außergewöhnliche Be⸗ und Entladungen 
auf den Poſener Bahnhöfen. 
Amtlich wird uns geſchrieben: Den Verſendern und Empfän- 


—Doſener Taqedlaf, — 
Neues vom Tage. 


§Verdeutſchungsarbeit in Lübeck. Der Senat der Freien 
und Hauſeſtadt Lübeck hat der Bürgerſchaft einen Antrgg zugehen 
laſſen, wonach umgewandelt werden ſollen: die Bezeichnung Fi⸗ 
nanzdepartement m Finanzbehörde, Baudeputation in Baubehörde, 
Zentral-Axmendeputation in Stiftungsbehörde, Medizinalkolle⸗ 
gium in Geſundheitsrat, Medizinalamt in Geſundheitsamt, Kom⸗ 
miſſar in Vertreter, Navigationsſchule in Seefahrtſchule, Ver⸗ 
waltungsbehörde für ſtädtiſche Gemeindeanſtalten in Betriebsbe⸗ 
hörde, Bureau der Verwaltungsbehörde für ſtädtiſche Gemeinde⸗ 
anſtalten in Betriebsamt, Steuerbureau in Steueramt. Der An⸗ 
trag des Senats wurde von der Bürgerſchaft einſtimmig ange⸗ 
nommen. In der eee wurde noch dem Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß die Bezeichnung „Senator“ demnächſt durch 
„Ratsherr“ erſetzt werden möge. 


verloren Wie die Verwaltung hierzu ausführt, konnte fie 
mit ihren bisherigen Geldgebern ein Abkommen treffen, wong 

dieſe für ihre Forderungen der Geſellſchaft nahezu 1 Million M. 
Debitoren zum ungefähren Buchwert abnahmen. Die Geſellſcha 

mußte ferner auf ihre Debitoren, zu denen der Nachlaß des ver⸗ 
torbenen Hermann Knauer gehört, eine Abſchreibung von 164 981 
Mark vornehmen, da die Liquidationen des Nachlaſſes eine erheb⸗ 
lich ſchlechtere Quote als man angenommen hatte, ergab. Über 


im Bahnhofsbetriebe entgegengewirkt wird, jo handeln die Ver⸗ 
tehestreibenden zu ihrem und zum Vorteil der Allgemeinheit, 
wenn ſie von der erwähnten Vergünſtigung recht ausgiebigen Ge⸗ 
brauch machen. 

Aufgehobene Poſtſperre. 

Die Sperre des Poſtanweiſungs⸗, Zahlkarten⸗ 
Zahlungsanweiſungs⸗ Poſtkredit⸗, Poſtnach⸗ 
nahme⸗ und Poſtauftragverkehrs bei den Poſtanſtalten 
im Grenzgebiet iſt aufgehoben worden. 


bruch des Krieges ſchwer leidet. 


e == Berlin, 15. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbant vom 
h, Beriswolveränderungen im Bezirke des Oberlandesge⸗ 7. Dezember. 8 5 ſich 9 

richts Poſen im November 1914. 1. Bei den Gerichten. Im 

Kriege gefallen ſind die Aktuare Richard Bohn aus Wollſtein, 
Zech aus Schneidemühl. Radday aus Hohenſalza, Trenner 


Aktiva: 


Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm fein 


aus Bromberg und Juſtizanwärter Ernſt Salewski aus \ R tere N, zu 2784 Mark berechnet) Mark Mart 
Poſen. Erngunt find, zu Referendaren: die Rechts kandidaten , S Hundert Soldatenpakete unterſchlagen. Die Kölner Kri⸗ u n ) : 1 2: 
NE a ea eee in Nee Miegel minalpolizei nahm laut Mitteilung des „Kölner Stadtanzeigers | Meſtallbeſtand 2096 914000 Zun. 30 290 000 


„ davon Goldbeſtand 2051 999 000 Zun. 33 068 000 
2. Beſtand an Reichs⸗ und 

i Darlehnskaſſenſcheinen 627 570 000 Abn. 63 720 000 

16 067 000 Zun. 3 566 000 


einen auf dem dortigen Feldpoſtamt als Sortierer tätigen Kauf⸗ 
mann feſt, weil ex verdächtig war, ſich Soldatenpakete angeeignet 
zu haben. Bei einer von der Kriminalpolizei in der Wohnung 
des Kaufmanns abgehaltenen Hausſuchung fand man über hun 
dert Soldatenpakete, die er unterſchlagen hatte. 


Keldpoflbriefkaſten e schriſtleitung. 


E „Mein Bruder iſt im Felde, iſt unverheiratet, grop- 
jährig und hat mir ſein Muttererbteil vermachen Laien im Falle 


jewski in Birnbaum, Glang in Rogaſen, Nowak in Czar⸗ 
nikau, Köppen in Znin und Deckert in Di.⸗Krone. In den 
Ruheſtand verſetzt iſt der Landgerichtsſekretär Rechnungsrat Za⸗ 
kobielski in Poſen. Geſtorben iſt der ſtellvertretende Han⸗ 
delsrichter Tomaſzewski in Poſen. — 2. Bei den Staatsan⸗ 
waltſchaften: Ernannt zum ſtändigen Vertreter des Amtsanwalts 
in Hohenſalza der Solbadinſpektor Scheffler. 

opd, Das, Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſungen it 
mit dem geſtrigen Tage a) nach Ländern der Frankenwährung 
(licht auch Rumänien) auf 88 M. = 100 Fr., b) nach Dänemark, 


3. „ an Noten anderer Banken 
4. „ „Wechſeln, Schecks und 
1 diskontierten Schatz⸗ 


„„ Lombardforderungen . 64 268000 Zun. 18 909 000 


„ „ ſonſtigen Aktiven 228 614 000 Bun. 137 000 
Paſſiva: 


Norwegen und Schweden auf 115 M. = 100 Kronen und c) nacher auf dem Felde fällt. Ich bin die Schweſter, auch großjährig, | g m 8 
den Vereinigten Staaten von Amerika und nach Cuba auf 454 M. außerdem ſind noch zwei Geſchwiſter lauch großjährig) da, und 9. Abend . x 74459090 1 ahlen i 
= 100 Dollars feſtgeſetzt. der Vater lebt noch, die Stiefmutter iſt tot. Vier Stiefgeſchwiſter 10. Betrag der umlaufenden Noten 4275 316 000 Zun. 45 388 00 


find noch da. Unſer Muttererbteil ſteht noch in der Wirtichaft 
eingetragen. Wir können es aber jeit unſerer Großzährigkeit 
beanſpruchen. Kann mein Vater nach meines Bruders Tode das 
Teſtament anfechten?“ — Dem Vater ſteht der geſetzliche Pflichtteil 
zu, wenn er den Sohn überlebt. Aus dieſem Grunde wäre das 
Teſtament anfechtbar. — Der Pflichtteil beträgt die Hälfte des ge⸗ 
ſetzlichen Erbteils, im vorliegenden Falle 4 des ganzen Nach⸗ 
laſſes. Den übrigen Seitenberwandten ſteht ein Anfechtungs⸗ 
grund dagegen nicht zu. 

P. Pf., Schrimm. „Kann ein im Felde verunglückter oder 
verwundeter als Wehrmann eingezogener Kriegsteilnehmer aus 
der Krankenkaſſe, der er vor ſeiner Einziehung angehörte, Kran⸗ 
kengeld für ſich oder ſeine Familie deanſpruchen?“ — Der Be⸗ 
treffende iſt jedenfalls zurzeit nicht Mitglied der Krankenkaſſe, 
da er Beiträge nicht mehr leiſtet. Es können deshalb auch keine 
Anſprüche gegen die Kaſſe erhoben werden. Anders verhält es 10 
natürlich, wenn die Mitgliedſchaft fortbeſteht. Letzteres iſt jedo 
nicht anzunehmen; es ſei denn, daß es ſich um eine Privatkranken⸗ 
baſſe handelt, welche derartige günſtige Beſtimmungen für ihre 
Verſicherten in ihren Satzungen aufgenommen hat. 


rp. Feldpoſtſendungen mit unzuläſſiger Adreſſe. Neuerdings 
werden öfters Feldpoſtbriefe, beſonders Zeitungen unter Brief⸗ 
umſchlag, mit der Adreſſe „An ein beliebiges Regiment im Oſten“ 
oder „An ein Etappenlazarett im Weſten“ u. a. m. aufgeliefert. 
Dexartig unbeſtimmt adreſſierte Sendungen lönnen von der Poſt 
9 weitergeſandt, müſſen vielmehr als unbeſtellbar behandelt 
werden. 


bindlichkeiten 8 1 714 293 000 Bun. 229 743 000 
12. Sonſtige Paffiva . gan 155 831000 Bun. 23 626 000 


Breslau, 18. Dezember. Berich von L. Manai e Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.) Bei ſchwacher Zufuhr war die Stimmung 
ſeſt, Notierungen blieben unverändert. 

ER Privatbericht. 4 

ar ie gute Sorten der letzten Ernte, behauptet, 24,70 bis 
2⁵ 20 ark Roggen. behauptet. 20 70—21 20 Mark. Gerſte, 


. Murowana-Goslin, 18. Dezember. Mittwoch abend fand 
die . der hieſigen Schulen im Golzſchen 
Saale ſtatt, die jo zahlreich beſucht war, daß ſie am Donnerstag 
wiederholt werden mußte. — Am Mittwoch fand unter Vorſiß 
des Schulrats Appel eine Verſammlung ſtatt, in der ein Komitee 
zur Bildung einer Jugendkompagnie gewählt wurde. — Am Don⸗ 
nerstag vormittag erfolgte in der Stadtſchule im Beiſein des 
Schulvorſtandes die Einführung und Vereidigung der vertre⸗ 
tungsweiſe hierher verfügten . Fräulein Czerwinski. 

X Buk, 18. Dezember. Am Dienstag wurden von dem 
hieſigen Pferdedepot des V. Armeekorps etwa 50 trächtige Stuten 
gegen Taxe verkauft. Der Andrang der Käufer, als die nur 
Landwirte zugelaſſen wurden, war groß, es waren etwa 300 er⸗ 


ſchienen. Die Preiſe der Pferde bewegten ſich zwiſchen 50 und A Dr 

1 5 15 en lin ic fe d. e ferd, 11 M. Kandel, Gewerbe und Verliehr. 

Futtergeld bezahlt werden. Solche Pferde, die einen Landwirt 1 eis 

als Käufer fanden, wurden anweſenden Händlern überlaſſen. „Getreideernte der Vereinigten Staaten. 

Ein Beſitzer aus Duſchnik, der ein für 1000 M. erſtandenes Pferd „Tie mit großer Spannung erwartete endgültige Ernte⸗ 

für 1100 M. gleich weiterverkauft hatte, mußte den Verdienſt von ſtatiſtik der Vereinigten Staaten erweckt um jo mehr Intereſſe, 
als diesmal die Union der einzige leiſtungsfähige Verſorger 


100 M. herausgeben, außerdem ſoll er noch anderweitig beſtraft 1 1 e or 
Europas bisher war und es weiter ſein muß, wenn der Rieſen⸗ 


werden. 
L. Bentſchen, 18. Dezember. Di a i ; bedarf unſeres Erdteils glatt gedeckt werden joll. Denn Ruß⸗ 
Bentichen, 18. Dezember. Die erangeliſche Kirchengemeinde land, ſonſt der Hauptkonkurrent Nordamerikas, iſt mit ſeinem 


hat während des Krieges eine rege Tätigkeit entfaltet, um die i 905 le 1 55 
111... Gr Lan Sehnen agecen, Manni In nl Tr 
Stabi. und Sandpenieinde, beten elbpoftabteffen bekannt Rab, die Morgen and Sen edel da ang „haben, Sanadı,|33,00- 36.00 Mat : ; 
JJV) DTTSE Walch Aegreren Tt R e Ze häc 3 „RAERTIRER tab D130-2200 0 Rersfeimnt in 
mäßig geſandt. Der Evang. Jungfrauenderein hat während der | Froſtklagen aus den La Plata⸗Stagten, deren große Weizenernte |. 032,50 M. Maisſchlempe. —— Mark. * 
Ru pafetiwoche 180 ei on die Krieger im Felde eſtätigen ſollte, nicht vor der zweiten Dane des Januar mit geringe 5 3 
fandt. In den legten Tagen hat jeder Krieger ein Weih acht. Verladungen, die etwa ſechs Wochen Fahrtzeit brauchen, begin⸗ Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
heft „Friede auf Erben” And enen unn e een Kanon [ten wird. Wie die Ziffern der amerikaniſchen Weizenernte 82 Für 100 Kilogramm: 

ke en An ſedem Ploßten, aber vermuten laſſen, find aus derſelden noch ſo bedeutende i 24702520 


Hektoliterg. 192019 70 Mark. Braugerſte, feſt, 25 50—26 50 
Mark Hafer feit 19.902040 Mark Mais. ruhiger 15,00 bis 
16,00— 17.00, Erbſen ruhiger. Viktorigerbſen ruhiger, 55.0070 00 
bis 85.00. Kocherbſen ruhiger, ohne Notierung. — M., Futtererbſen 
ruhiger ohne Notierung. — Mark Speiſebohnen seit. 35,00—26,00 
bis 27.00 Mark Pferdebohnen feſt 18.0019 0020,00 Mark, 
Lupinen feit gelbe, 1400 —15.00 16.00 Mark. blaue 12.00—13.00 


ruhig, 14.00 — 16.00 18.00 Mark Schlaglein ruhig. 21.00 —23.00 
bis 2400 Mark. Winterraps, feſt —.— bis —.— Mark, 
Rotklee ruhig 65.00.—85.00 — 100,00 M., Weißklee ruhig 65.00 — 85.00 
bis 10.00 Mark. Schwediſchklee ſeſt. 30,00—10,00—50.00 Mark, 
ſeidefreier 65,00 80.00 — 97.00 M., Tannenklee feſt. 60,00 0,00 bis 


nom., —.— bis —.— M., SGelbklee ruhig. 30.00-40.00 55,00 
Mark Serradella, neue. — bis — Mark. Alles für 50 Kg. 
Mehl ruhig für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 
ruhig 33.00—48.50 Mark Roggen fein, ruhig 35.00—35,50 Mark 
Hausbacken ruhig. 34.50— 35,0 Mark. Roggenfuttermehl seit 
nominell. — Mark. Weizenkleie feſt. nominell. — Mark. Hen 


re, ohne Umſatz. 


gedruckten Weihnachts⸗Heimatsbrief erhalten. An jedem Montag fie ne P ; 14 fi Braugerſte . 25,50 — 26.50 
abend kommen etwa 70—80 junge Mädchen im Gemeindehauſe zu⸗ ben dice de e URREER REN und a e 5 20.70 21.20 | Hafer 19,902 40 


ſammen und ſtricken. Der Verein hat für 100 M. Wolle ange⸗ 
ſchafft. Zum neuen Jahr oll jeder Kriegsteilnehmer von dem 
Verein der Evang. Frauenhilfe ein kleines Kriegslofungs⸗ und 
Tagebuch erhalten. Für die verwundeten Soldaten im hieſigen 


ordentlich pehmiäre Vorteile, die die Vereinigten Staaten dies⸗ 
mal dank ihrer Rieſenweizenernte, und dank der enormen Preiſe, 
die durch den Weltkrieg entſtanden ſind, aus ihrem Getreide⸗⸗ 


Roggen 
Gerſte üb. 68 Ko. Hktg. 22.50 — 23.50 Viktorigerbſen. . 70,00 —85,00 
Futtererbſen en — 3 
Feſtſetzungen der von der Handelskammer einzeſetzten Kommiſſion. 
Für 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre Ware 


Dien r € export erzielen. Die endgültigen Erntezahlen der Union find im 
Lazarett findet jeden Sonntag eine kurze Andacht ſtatt. Aus der Merge ii den letzten drei Bahren in Buſhels: f Kleeſaat. rore . 98,00 86,00 74.00 
ee Is 25 175 bone Da pr ee ic 1914 1913 1912 1911 weiße. . 105,00 85.00 65,00 
agegen haben bereits 25 Söhne und Männer unſerer einde gg ; N 52² 5 2 
das Eiſerne Kreuz erhalten. Winterweizen 684 990 000 523 561000 399 919 000 430 656 000 Kartoffeln. 


Frühjahrsweiz. 206 027 000 239 819000 330 318 000 197 682.000 


netenwahlen wurden die bisherigen Stadtberordneten: in der] zuſ. Weizen 891017000 703 380 000 730 267 000 621338 1.00. 
erſten Abteilung Maureimeſſten Noetzel, in der zweiten Kguf⸗] Mals . 2672 804 000 2446 988 000 3124 746 000 2531 488 000 
mann Nozuwicz und in der dritten Zimmermeiſter] Hafer .. 1141 060 000 1121 768 000 1418 337000 922 298 000 
Stroinski wiedergewählt. Gerſte . 194 953 000 178 189 000 223 824000 170 240 000 

J. Nogaſen, 18. Dezember. In der Stadtverordnetenſitzung[ Roggen .. 42 779000 41381000 35 664000 33 119 000 
aum Dienstag wurde die neue Freibankordnung für das ſtädtiſche Während vom Juli bis Dezember die Ertragsſchätzungen 
Schlachthaus genehmigt. Auf den Antrag des Deutſchen Städte-] für Winterweizen von 654 auf 684 Millionen Buſhels eſtiegen 
kages wurden 200 M, zur Beſchaffung warmer Unterkleidung] waren, find ſie für Frühjahrsweizen von 275 auf 206 Millionen. 
für unſere Soldaten bewilligt. Beſchloſſen wurde, drei Anteil zurückgegangen. Talſächlich ſind die Winterweizenerträge drü⸗ 


Speiſekartoffeln, beſte. für 50 Kilogramm. 1,752.00 Mark. 


preisberichtſtelle des Deutichen Landwirtſchaftsrats. 
Berlin 18. Dezember. 


Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
Markt- und Börſenylätzen in Mark für 1600 Kilogramm 


2 Pakoſch, 18. Dezember. Bei den geſtrigen Stadtverord⸗ 


Weizen | Roggen Gerſte 


| 


ſcheine zur Kriegsberſicherung für den ſtädtiſchen Gasmeiſter und] ben phäuomenale, und der hieraus den amerikaniſchen Farmern] az. e 3 5 

die beiden Heizer anzukaufen. Den ſtädtiſchen Bean en Werbe in den Schoß gefallene Goldregen hat dieſe veranlaßt, die neue Noͤnigsberg i. P. F 
Weihnachtsgratifikationen bewilligt. — Seit Montag iſt die Stadt] Ausſaat noch weit umfangreicher zu beſtellen. Von Mais, Danzig — 275280 205 
uhne Gasbeleuchtung. Das ſtädtiſche Gaswerk bat leine Kohlen] Hafer und Gerſte find die Erträge gegen Durchſchnittsjahre Thorn . — 
heranſchaffen können und mußte deshalb den Betrieb einſtellen. wohl unbefriedigend, ſtehen aber gegen die Ergebniſſe von 1912, Stettin „ 2 | 2 er 
Da auch nicht genügend Petroleum vorhanden zit, berrict abends] in welchem Jahre die Frühjahrsgetreitenrten enorme Ernten ger Ne N . 
auf den Straßen undurchdringliche Finſternis. Die Gejhäftg- | liefert hatten, bedeutend zurück. 7 eee 107übskg 

welt erleidet großen Schaden. Dem Vernehmen nach ſoll am Breslau 207—212 260270 199—204 


Donnerstag der Gaswerksbetrieb wieder aufgenommen werden. 
— Die hieſigen Kolonialwarenhändler haben beſchloſſen. ihren 
Kunden in dieſem Jahre weder Weihnachts⸗ noch Neujahrsge⸗ 
ſchenke zu verabfolgen. Als Ablöſung hat jeder von ihnen einen 
entſprechenden Betrag für das Rote Kreuz gezeichnet. Von einer 
Firma ſind allein 200 M. gezahlt worden. 

ENTE A EB 


Berlin Are ar d.h — 


: 5 297 923 (über 68 kg] 

Lamb... „| 288-275 22200 700903 

Preiſe der amerikaniſchen Getreidebörſen vom 17. Dezember: 
Weizen: Neuyork. Roter Winter Nr. 2, loko. 215,45 Mark, 

(Por. Pr. 213.80 M.) Lieferungsware, Dezember, 212 55 M. (209.85 M.), 

Mai 220,00 M. (217,55 M.). 

a Chikago. Lieſerungsware. Dezember. 199.50 M. (196,60 M.), 

Mai, 205.10 M. (203,20 M.). 

Mais: Chikago. Lieſerungsware. Dezember 113.90 M. (112.10 M.) 

Mark (123 45 M.). 


eltkrieges 
mit beſonderer Berückſichtigung der Mitkämpfer aus dem Oſten und des öfttichen Kriegsſchauplatzes, 


geschrieben von Mikämpfern aus dem Oſlen 


ſtellt die „Illuſtrierte Oſtdeutſche Kriegszeitung“ dar. Sie darf daher in keiner Familie Oſtdeutſchlands fehlen. Heft 1 erſchien ſoeben, 
reich mit Bildern und Karten ausgeſtattet. Es koſtet 50 Pfg. Eine billige Ausgabe, Haupffächlich zur Verſendung ins Feld beſtimmt, koſtel 
nur 15 Pfg. Beſtellungen, die man in dieſem Falle am beſten „bis auf Abbeſtellung“ aufgibt, nehmen die Geſchäfts⸗ und Ausgabeſtellen 


ei 


Ie 


56 


1 * 
eßt, na 


OD Breslau, 18. Dezember. Nach einer Meldung der „Schleſ. 
Volksztg.“ Mi Lazarus Graf Henckel von Donnersmarck infolge 
einer Lungene ündung im Alter von 80 Jahren hier gejtorben. |: 
Er 15 der zte noch lebende Begründer der Zentrums 
fraktion. ; 


unſerer Zeitung, unfer Trägerperſonal, ſowie alle Buchhandlungen entgegen. Auch bei allen Boitanitalten kann die Zeitſchrift abonniert werden. 
Leitung: E. Ginſchel. Berantwo rtlich: ür den politiſchen Teil, den allgemeinen den Unterhaltungs- und Handels teil: Karl Bee; für Lokale und Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer ki 


dür den Anzeigenteil: E. Schrön. Notationsdrud und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Poſen. 


Renn 


die Ausſichten wird bemerkt, daß die Geſellſchaft durch den Aus⸗ 


1. Mekallbeſtand (Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und an 


5 anweiſungen .. 3070 950 000 Zun. 34 98300 
. 2 
6. %% „Effekten 8 295 086 000 Jun. 268 592 00 
* 


feſt, über 68 Ko. Hektolitergew., 22 50— 23.0 M., bis 68 Ko. 


bis 14.00 Mark. Wicken, 1400 15.00 16.00 Mark. Peluſchken 


90,00 Mark. Timothee feſt. 30,00 40.00 50.00 M. Inkarnatklee 


für 50 Kilogramm 3.75—4.00 Mark. Roggenſtroh lang., für 600 Kilo 1 


7 


7 


